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J. N. G.
Das 1. Capitel.

Vvon denen Rechten der Spiele insgemein.

S. 1.
Aß die Geſellſchafft ein dem Menſchen eingepflantztes Wee

ſen ſey und der Menſch in ſeinem gantzen Leben, ohne an
derer Leute Hulffe nicht ſeyn könne, iſt jederman bekant;
Denn, obgleich einige geweſen, die das einſame Leben jener

weit vorgezogen, damit ſie von denen weltlichen kuſten
nicht angefochten wurden, ſo ſind doch deren ſehr wenige, die dergleichen Phi
loſophiſches Leben beliebet: Es kan auch ſeyn, daß ſolche Einſamkeit viel—
mehr ein Deckmantel ihres Ehrgeitzes ſeyn muſſen, damit ſie bey andern ſich
das Anſehen weiſer und gelehrter Leute dadurch zu Wege bringen moch—
ten; alſo iſt in ſtatn naturali ein jeder verbunden mit andern in Geſell—
ſchafft zu leben, und ſeinem Nachſten benothigte hulffliche Handleiſtung zu
thun. Weilwir aber nicht ſtets mit ernſthafften Sachen umgehen konnen,
die entweder Seelem oder Leibes-Kraffte erfordern; ſo hat der menſchliche
Witz und Verſtand auch ſolche Dinge erdacht, damit man denen durch all—
zuviele Arbeit obgematteten Sinnen oder Leibe, einige Ergotzlichkeit machen
moge daß ſie hernach deſto hurtiger ihre gehörige Geſchaffte wieder verrich
ten konnen.g. 2. Unter oberwehnte Dinge gehören nun auch die Spiele welche
nachdem geneinen Wahn der Leute dem Gemuthe einige Ergoötzlichkeit ma
chen ſollen; Obgleich bey manchen offters eben ſo groſſe Aufmerckſamkeit
erfordert wird, als bey andern ernſthafften Geſchafften.

ſ. z. Mein Vorhaben aber iſt nicht hier von allen Spielen der Alten
abſonderlich zu handeln; ſondern nur von dem ArmbruſtZSchieſſen, welches

zu denen Ludis gymnicis dererRömer mit kan gezehlet werden. Jn denen
ſelben exercirten ſich entweder Menſchen mit der Fauſt und Degen, oder es
fochten Menſchen mit Thieren, dergleichen Stiergefechte noch in Spanien
gebrauchlich iſt, vder man ubete ſich im Lauffen nach einen gewiſſen Ziel, oder
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man ubete ſich im Tantzen, man fochte zu Schiffe miteinander, und was der—
gleichen Exercitia mehr waren, die zur Ergoötzlichkeit angeſtellet wurden, daß
man dem gemeinen Pobel die Gelegenheit benehmen wolte, nicht etwan auf

Rebellionen zu dencken.

J. 4. Das Armbruſt-Schieſſen iſt alſo bey uns auch eins von denen Kunſt
Spielen, die jetzo zur Ergotzlichkeit angeſtellet werden, da man ſich bemuhet,

den andern in der Accuratelſſe zu ubertreffen, und eine Belohnung davon

zu tragen. Sonſt werden die Spiele eingetheilet in vermiſchte Spiele,
als da ſind das Chartenund Bret-Spiel, in Glucks-Spiele als da iſt das

WurffelSpiel und in Kunſt-Spiele.
ſ. 5. Die Glucks und vermiſchten Spiele ſind zwar nach dem natur—

lichen Recht nicht verbothen, weil ſie an ſich ſelbſt die Socialitat nicht turbi-

ren, ein jeder Verluſt und Gewinſt dabey zu gewarten hat, auch mit dem
Seinigen diſponiren kan wie er will. Puffendorff. lib. 5. Cap. 9. ſ. J.
de J. N. G. Weil aber doch ſolche Spiele im naturlichen Recht nicht gebo
then ſind; ſo kan ein Landes-Herr davon diſponiren wie es ihm gefalllt.
Und indem die Spiele mehr boſes als gutes mit ſich bringen, ſo haben die Ro
mer die Freyheit zu ſpielen reſtringiret, ſo, daß die Glucksaind und vermiſch
ten Spiele verbothen, und einer dasjenige was er auf dem Spiel verlohren
entweder ſeluſt, oder ſein Vater, oder die Obrigkeit ja jederman binnen 50.
Jahren wieder fodern konte. l. f. C. de Aleat. ſonderlich wurden die Geiſtli—
chen, wenn ſie ſich in eins von beſagten Spielen mit andern eingelaſſen, auf
drey Jahr von ihrem Amte ſuſpendiret, Auth. interdicimus C. de E-
pifcop. Cleric.

ſ.6. Unſere Sachſiſchen Rechte diſponiren von denenGzlucks und ver
miſchten Spielen ſo, daß keinem unter i18. Jahren dergleichen ſollen verſtattet
werden, denen andern aber ſind ſie in ſo weit nachgelaſſen, daß einer von A
del auf einmahl uber einen Thaler, ein furnehmer Mann, Burger-Standes
uber i2. Groſchen, ein HandwercksMann uber 4. Groſchen, ein Bauer
aber uber einen Groſchen nicht verſpielen ſoll, ſolches auch in einem Monat
uber einmahl nicht geſchehe. Policey-Ordnung n. i2. von Spiel. Die all
gemeine Praxis aber lehret gartz ein anders; Daher muß einer bezah—
len was er auf dem Spiel verlohren, wenn er Majorennis iſt, 2.) Der
Verluſt nicht uber iooo. Thaler betrage, 3. Der andere keinen Betrug
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dabey gebraucht, 4.) Die Kinder dadurch nicht an ihrer Legitima verkurtzt
werden. Stryck. de inueſt. Act. Sect. membr. 10. J. 1o

7. Die KunſtSpiele ſo blos von eines ingenio und Kunſt depen-
diren, ſind in allen Rechten erlaubet. l. 2. F. 1. f. de Aleat. als da ſind das
Tantzen, Kampffen, mit der Lantze werffen, Ringen; Das unter Adelichen
Perſonen gebrauchliche Turnieren und Ringrennen. Conſtit. Extraua.
Joh. 22. de Torneamentis, Clarus lib. 5. ſent. n. A. Carpz. pr. Crim.
qv. 134. n. i5. Wie auch das SchachSpiel, welches einer Nahmens Xer
xes, (wie Polydorus Vergilius ſagt,) erfunden, ſo auch denen Geiſtlichen
erlaubet, Kauchbar. P. 2. qv. 25. n. iS. Das Armbruſt-Schieſſen, von wel
chem in Ordinat. Provinc. ſtehet, daß ſolche Schieſſen nach geendigten Got
tesdienſt ſollen angeſtellet werden, ſo daß derjenige, welcher in obbenannten

Spielen denn andern was abgewonnen, bey Verweigerung des Gewinſts
wieder jenem wurcklich Klage anſtellenkan, J. 3. C. de Aleat. Sie mun
ſen aber nur zur löblichen Ubung und Ergoötzlichkeit und nicht lucri-cauſſa
angeſtellet werden, ſonſt ſind auch die vergönneten Spiele verboten l.i. C.

de Aleat. Rauchbar. P. II.q. 25. n. 14.

Das 2. Capitel.
Von Urſprung des Bogens Armbruſt und andern

Ruſtungen.
J

WEr Bogen Lateiniſch Arcus genant, ab arcendo, qvod eminus ar-
Ssõceat hoſtem non cominus propulſet, quemadmodum enſis
aut haſta, iſt ſchon vor der Sundfluth dem Lamech bekannt geweſen, her
nach lieſet man von Eſau, daß er ſeinem Vater Jſaac bisweilen ein Wild
pret gebracht, welches er mit ſeinem Bogen ereylet hatte. Desgleichen von
Jonathan dem Sohn Sauls, daß er ſeinen Bogen verborgen, als er mit

Dauoid im Gehiimhat reden wollen. Jm Buch der Richter lieſet man von

dem Stamm Benjamin, daß ſie mit dem Bogen ſo gewiß geweſen, daß ſie
auch ein Haar treffen konnen.

F.2. Seine Erfindung hat man muthmaßlich von dem Regenbogen
genommen. Unter denen Heydniſchen Göttern wird der Bogen dem Phœ—
bo zugeſchrieben, davon Claudianus ſagt:

Mars clypeo melior, Phœbus præſtantior arcu.
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Wie nicht weniger auch demCupidini, der Veneri kleinem Sohn, von denen
Poeten, und weil die Venus denen alten Teutſchen unter dem Nahmen der
Minne bekannt geweſen, ſo hat man ihren Sohn den Minne-Schutzen ge
nennet. Die Dianam hat man mit einemBogen gemahlet, weil ſie der Jagd
ſo ergeben geweſen; Alſo mochte man wohl nicht nur zu denen Bogenſon
dern auch zu denen Armbruſt-Schutzen ſagen, daß ſie Göttliche Waffen
fuhreten. Die Sternſeher ſetzen einen Schutzen mit Bogen und Pfeil an
den Himmel, deſſen Aratus gedencket:

Menlſe ſagitti potens ſolis, qvo ſuſtinet orbem.
F. 3. Ehe der curieuſe Monch Bartholomæus Schwartze das Pul

ver erfunden, welches von zehen Theil Salpeter, einem Theil Kohlen und ei
nem Theil Schwefel gemacht wird, ſo gehorete das Schieſſen mit dem Bo
gen und Armbruſt nur vor die Soldaten, welche ſich damit exercireten, und
es im Kriege gebraucheten: denn ſo ſchreibet appianus Alexandrinus,
daß die Parther in der Flucht mit Bogen zuruck geſchoſſen, und alſo denen
Romern groſſen Schaden gethan hatten, davon auch Lucianus in nach—
folgenden Verßredet:

Ocior miſſa Parthi poſt terga ſagitta.
gydonius lobet die Erythræos, welches Aſiatiſche Völcker ſind, als gute
Bogen Schutzen; Crinitus die Schottlander; Paulus Diaconus die
Gothen.

g. a. Nach dieſer gemeinen Erfindung der Bogen ſind die Turckiſchen

Bogen aufgekommen, welche der Turckiſche Kaifer bey ſeiner Infanterie
gebrauchet, wie er auch ſelbſt ſolche Leibſchutzen um ſich hat, wenn er durch
die Stadt gehet; dieſe haben ihren Bogen an dem Arm, und den Köcher voll
Pfeile auf der rechten Schulter, um allezeit in Bereitſchafft zu ſern, ſolche in
Nothfall los zu ſchieſſen; Man nennet ſie Lolagues, das iſt, Lincktatz, dar
um, daß diejenigen, ſo zur rechten Hand des Kaiſers gehen, bey Abſchieſſung
ihrer Pfeile die Senne des Bogens mit der lincken Hand ziehen, damit ſie
ihme nicht den Rucken zukehren mogen. Die Offenſiv-Waffen der India
ner ſind gleichfalls auch ein ſolcher Bogen und Pfeile, eine Schaffline oder
Zagaye und bisweilen ein Piſtol. In Jtalien gebrauchen ſich der Bo
gen noch die Diebsfänger, welche durch gantz Romanien Baleſtrieri genen

net werden. Jn der Frantzoſiſchen Stadt Amiens iſt noch der Gebrauch,
daß man mit Bogen und Pfeilen nach der Scheibe ſchieſſet.

ß. 5. Dar
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SG.5. Darauf hat man die Kugel- Armbruſt oder Paleſter erfur den,
und andere Armbruſt, welche man entweder mit denen Handen oder Heber
ſpannet, und dieſe letzten werden Schnepper genennet. Die, ſo man mit der
Winde ſpannet, nennet man Ruſtungen, die werden eingetheilet in gantze
und halbe Ruſtungen; in die, mit welchen man nach dem Blat ſchieſſet, dazu
gehoren die Wand-Boltzen; und in die, mit welchen man den Vogel in der
Hohe abſchieſſen kan, dazu gehören Cronen-Boltzen, Pfeiff-Boltzen ec.

Das 3. Capitel.
Vondenen Ceremonien und Gewohnheiten, ſo vormahls bey
dem ArmbruſtSchieſſen, abſonderlich bey dem Ritterlichen
Schieſſen zu Coburg ſind obſerviret worden, wie ſolche der
dabey geweſene Sertzogl. Pritzſchenmeiſter Zerr Wolff Fer

ber, ein Vorfahrer der rurnehmen Ferberiſchen Familie,
in ſeinem ingebundener Rede Anno 1614. davon

geichriebenen Bucherzehlet.
F. 1. Erſtlich wurde ein Ausſchreiben zu dem angeſtellten Armbruſt—

Schieſſen ausgeſchicket, dieſes Jnnhalts:
Von GOttes Gnaden, Wir Johann Caſimir, Hertzog zu Sach

ſen, Julich, Cleve und Berg, Landgraf in Thuringen, Marggraf zu
Meiſſen, Graf zu der Marck und Ravensburg, Herr zu Ravenſteiu, 4ñ
Fugen hiermit manniglichen, hohes und niedrigen Standee, inſonderheit
aber allen Schutzen und Schieß-Geſellen des Armbruſt-und Stahlbo—
genSchieſſens, zu wiſſen; Nachdeme der Weyland Hochgebohrne
Jurſt, Herr Chriſtian der andere, Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg, des Heil. Rom. Reichs ErtzMarichall und Churfurſt, Landgraf
in Thuringen, Marggraf zu Meiſſen, Burggrafzu Maadeburg, Graf
zu der Maick und Ravensburg, Herr zu Raenſteinrc. Unſer freundli
cher geliebter Vetter und Bruder, Chriſtlobſeliger Gedachtniß, ver
ſchienenen 1610oten Jahres, bey gehaltenen anſehnlichen Stahl-Schieſ
ſen zu Dreßden, uns mit dem Crantz freundlichen, wurdigen und beehren
laſſen. Und wir zwar vorlangſten dahin bedacht geweſen, wie ſolcher
Trantz fortzupflantzen, darzu aber bishero keine fugliche Gelegenheit ha
bentouneu; daß wir jedoch nicht gemeynet, denſelbigen bey uns gantzli
chen verwelcken zu laſſen, ſondern jolchen zu gebuhrlicher Folge und Fort
ſetzung, auch ehrlichen nachbarlichen Zuſammentunfften, ioblicher Ubvung

und
J



2

und Ergotzlichkeit, ein frey gemein GeſellenSchieſſen mit dein Arm—
bruſt, zu einem Crantz Circul-Blat, in eine verſehrte Zielſtatt, drey
hundert Coburger Werckſchuh weit, von der Zielſtatt zu ſitzen, auf Mon
tag nach Cantate, wird ſeynder 23. nachſtekünfftigen Monats Mah,
alten Calenders, vernuttelſt Gottlicher Verleyhung zu halten entſchloſ
ſen, da wir denn zu Beforderung und mehrern Luſt, der loblichen Schu
tzenGeſellſchafft, zum Haupt und erſten Gewinn, einen ſilbernen ver—
guldeten Bechei fur roo. Gulden, denn zum andern einen Becher fur
50o. Gulden, folgends zuni Ritter einen Becher auf 25. Gulden werth,
und züin CrautzSchuß einen Becher fur o. Gülden zum beſten, und
auf jedern Zweeck-Schuß eine ſilberne Klippen, anderthalben Gulden
werth, beneben einer ſeydenen Fahnen, verordnen und geben laſ—
ſen wollen; die ubrigen Nach-Gewinn undGaben ſollen aus der erſchei
nenden Schützen Lege-Geld, welches in allen von jeden Schützen 6. Fl.
guter gaugbarer ReichsMuntze ſeyn ſoll, mit Rath und Gutachtender
verordneten und erwahleten Meuner, auf das gleichſte und billichſte ge
machet, und ausgetheilet werden. Welche Schutzen nun ſoicher Ubung
Kurtzweil und loblicher Geſellſchafft beyjuwohnen, Willens, die ſollen
Sonntags Cantate, Abends zu Coburg in denen Herbergen aukommen,
und folgenden Morgens zurechter Zeit an gewohnlicher hierzu angerich
teter Schießſtadt, und unſern Schießhauß erſcheinen, die Neuner erwah
len und ordnen helffen, auch darauf alsbald jeder ſeinen Boltz durch die
dazn georduete Schreiber beſchreiben, und ſich in das Los verzeichnen
laſſen, jedoch keinen dickern Boltz, bey Verliehrung des Schufſſes, ſchieſ
ſen, tr moge denn durch das dazu geſteimpffte Loch ungetrungen geſcho—
vben werden, hierauf ſoll alſobald geloſct, und wie brauchlich, ſo viel
Schbuüſſe, als man fuglich denſelben Tag thun kan, angeſchoſſen werden
aber keinen Schützen weder in einem oder andern Uhrlein und FahnenJ

mehr denn mit einem Geſchoß zu ſchieſſen zugelaſſen ſeyn, es wurde ihm
denn ſchadhafft und undieuſtlich, ſo mag er ſich eines andern an des er
ſten ſtatt gebrauchen. Derageſtalt ſoll auch forder die andern Tage
nach Rath und Ordnung der Neuner wieder fortgeſchoſſen werden, bis
ſo lang 24. Schuſſe geſchehen ſind. Welcher Schutze denn, unter bemel
deten 24. Schüſſen am meiſten CirculSchüſſe trifft und erlanget, der
ſoll das beſte gewonnen haben und behalten. Alſo die übrigeii Haupt
und NachGewinn oder Gaben, immer dem nachſten, ſo die meiſten
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Schuſſe hat, nach SchieſſensRecht, Gewohnheit und Gebrauch, neben
einer ſeydenen Fahnen, ohne alle Beſchwerung erfolgen. Die Schu—
tzeun aber, ſo nichts im HauptSchieſſen gewinnen, ſollen Macht haben,
um den Becher zum Ritter zu ſtechen, oder zu Rittern, und welcher denn
in ſolchen den nachſten Zweck-Schuß erhalten wird, deme ſoll derſelbigt
Becher gegeben werden. Ferner, welcher die meiſten CrautzSchuſſe
unter denen 24. Scbüſſen erhalten wurde, denſelbigen Becher für 20.
Gulden gewonnen haben ſoll. Damit auch in ſolchen Schüſſen, ehrli
cher Gefellſchafft, einige Gefehrde nicht geuübet und gebraucht werde, ſo
ſoll ein jeder Schutz frey, redlich, ohue allen verborgenen Vottheil in
was Wege auch das beſchehen mochte, mit freyen ſchwebenden Arnien.
wie ſchieſſens Recht iſt, ſchieſſen, alles bey Vermeidung gebuhrender
Straffe, nach Erkantniß der Neuner, welche denn in alle Wege Macht
haben ſollen, alle furfallende Sachen, Stritt, Jrrungen, Gebrechen und
Mangel zu entſcheiden, dabey es auch ein jeder ohne einige Wieder-Rede
oder Auszug, bewenden und bleiben laſſen ſoll. Auf däß auchallerley
Gefahr und Unfall vermieden werde, ſo ſoll ein jeder Schütze ſeiuen
Stahlin Hulfftern ſpannen, oder mit geflochtenen Zopffen alſo verwah
ren, auf daß Niemand Schaden daraus erfolgen moge. Welchen ein
Seulint Nuß-Brunnen, ein Bogen uberruck oder ſonſt gar brechen
that, alſo im Eyl ihme nicht wieder geholffen werden konte, dem ſoll doch
in allen auf vorgehende der verordneten Neuner Beſichtigung und Er
kantniß zwehen Nachſchuſſe, aber um Winden, Boltz und dergleichen
keiner gegeben werden, welche Nachſchüſſe, in einem andern Viertel mit
denenſelben Schutzen geſchehen ſollen; Ausgenominen Gefurſtete Per
ſonen, Graffen, Herren, Adel, ſamt denen Neunern, die mogen in ſolchen
Fallen auf ihren Stocken in ihren Viertel bleiben und ſchieſſen. Zum
Boltz meſſen und ziehen, ſollen ſonderliche Perſonen verordnet werden,
alſo, daß ſich ihrenthalben Niemands zu befahren, derowegen auch bey
den Ausziehen der Boltze an der Zielſtadte Niemandes, als die geordne
ten Neuner zugelaſſen werden, allerley Gefahrd und Nachtheil hierin—
nen zuvor komimen, darnach ſich in allen die lobliche Schutzen-Geſell
ſchafft zurichten. Zu Uhrkund haben wir dieſes Patent mit unſern Se—
cret. ausfertigen laſſen, und geben zu Coburg, am 23. Aprilis Anno
1614.

ſ. 2. Ferner wird in obbemeldeten Auctore das Coburgiſche Schieß
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Hauß, wie es zu ſeiner Zeit ausgeſehen, alſo beſchrieben: Wenn man durch
die Spittel-Gaſſe vor das Thor hinaus kommt, ſo lieqt es etwa hundert
Schritt davon, zur Rechten hat es einen tieffen Stadtgraben, und zur Line

ken wieder einen tieffen Graben, ohne Waſſer, von auſſen iſt es roth und
weiß angeſtrichen, ſind 4. Fenſter darinnen, drey Stockwerck hoch, hat
acht Giebel, aufjeden ſtehet ein verguldeter Knopff, auf welchen ein Mann
lein, ſo in der Lincken einen aufgeſpanneten Bogen, und in der Rechten einen
Pfeil halt, an das Thor des SchießHauſes iſt das Luneburgiſche Wapen
Emahlet.

d. 2. Jm Eingange zur rechten Hand iſt der Weinund Bier-Keller:
wenn man die Treppe hinauf kommt, ſo iſt ein groſſer Saal, deſſen Wande
ſind getaffelt und mit bunten Holtz eingelegt, die Lange hin, ſtehen hinter ei
nem Gatter rothe Sammete und Lederne Stuhle, ferner ein ſchoner
Schenck-Tiſch nebſt andern Tiſchen.

g. 3. An der Decke ſind unterſchiedene Contrefa furnehmer Furſten,
Adelicher und Standes-Perſonen, auch aller Schutzen zu Coburg, inglei
chen etlicher Pritzſchmeiſter, darunter ſonderlich der kurtztreiligeRath, Hann
Fuchß, deſſen Bildniß forne bey der Thure ſtehet. Die Treppe weiter hinauf

die Stahl-Hutte.
ſ. 4. Jn dem untern Stockwerck iſt der Schutzen-Stand, der iſt ſo

gemacht, daß zwey hinter einander ſitzen können, jedoch der hintere etwas
höher. Der Hertzogliche-Stand iſt in einem abſonderlichen Zimmer, wel
ches an des Wirthes Stube ſtoſſet. Von dem Schieß-Hauß biß zur
Wand iſt ein Gang gebauet, daß man bey Regenwetter trucken zu derſelben
gehen kan. Vor der Thur durch welche man nach der Wand gehet, ſind
zur rechten Hand am Graben die Pritzſchbancke.

g. 5. Gegen Mittag ſtehet die Schieß-Wand, hat aufbeyden Seiten
eine SicherWand, vor der rechten als der mitlern, iſt in der Erden ein Gat
ner im Gewicht, darauf ſind zwey ſchone Stahlerne Spiegel; uber der
SchießWand iſt die Uhr, darauf ſtehet ein Panngen, dieſes ſchlagt mit ei—
nem Hammer auf die Schelle, wenn eme Viertelſtunde vorbey iſt; Aufei—
ner Seite der Uhr iſt das Sachſiſche und Julichiſche, auf der andern das
euneburgiſche Wapen, uber der Uhr ſtehet die blinde Fortuna. An der
Schieß Wand ſind allerhand G mahlde wie die Zieler die B ltz el

o enzi jenzrc.Zuwiſchen der einen Schieß Wand und der Rechten ſtehet auch eine holtzerne

fal—



falſche Wand, dieſe iſt ſchwartz angeſtrichen, und zwey verſilberte Blatter

darein geſteckt.
F.s. An dem Schießhauß liegt der Furſtliche Garten, darinnen ſtehet

das Ballhauß, bey dem iſt ein Thor, vor welchen an dem Graben eine verlohr—

ne Schieß-Wand.

gens fruh um g. Uhr in dem Schießhaus einfinden. Da nun zu beſagter
Zeit die Furſten und Herren nebſt etlichen aus dem Rath, und denen Cobur
giſchen Schutzen uch aut dem Rathhauſe verſanunlet, ſo haben ſie in folgen

der Ordnung munen aur und in das Schießhauß ziehen: Erſtlich die funff2

Pritzſchmeiſter, darnach 4. Zieler mit ihren Zielſtaben in der Hand, zwen
Trommelſpiel, die Coburgiſchen Schutzen, eine Anzahl kleiner Knaben, ſo
die ZweckFahnen getragen, etliche von Adel und andere furnehme, Bur
ger-Standes je zwen und zweh, die Schalmeyen-Blaſer, ein Mann mit der
groſſen Leinenen Fahne, 24. andere Knaben, welche die Fahnen zu denen weie
ten Schuſſen getragen. Die fremden Schutzen aber ſind in dem Schieß
hauſe bereits gegenwartig geweſen. Darauf iſt mit Trommelſchlag ange
ſagt worden, die Schutzen ſolten ſich alle auf dem Saal verſammlen; wo

ſelbſt ſie im Mahmen des Hertzogs empfangen, und von ihnen begehret wor
den, ſie mochten in folgender Ordnung Neuner erwahlen: den Erſten der
Churfl. Sachßl. Geſandte; den Andern Hertzog Hans Ernſt der Aeltere.
Die beyden Hertzoge zu Sachſen Johann Ernſt und Friedrich den Dritten:
Hertzog Johann Caſimir den Vierdten; Die Grafen und Herren den Funff
ten; Die von der Ritterſchafft den Sechſten; Die Chur-und Furſtlichen
Stadte aus der Pfaltz, Sachſen und Heſſen den Siebenden; Die Reichs—
Stadte den Achten; Das Furſtliche Hof-Geſinde den Neundten.

F. 8. Als ſie gewahlet, hat man einen jeden der Neuner ein ſchwart
und gelb Feld-Zeichen von Doppel-Taffet, jedes 5. Ellen lang und eineFahne
gegeben. Wieil es inzwiſchen bald Mittag geweſen, ſo hat man die Sicher
Wande nur aufgemachet, und iſt zur Tafel gegangen.

g. 9. Nach gehaltener Mahlzeit haben ſich die Schutzen wieder im
Schießhauſe verſammlet; Die Herren Neuner die bey dem Schieſſen be
nothigten Schreiber erwahlet, welche ihnen an Eydes ſtatt angeloben muf
ſen keinen Schutzen unrecht zu thun.

Br g.io.
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FS.10. Weiter iſt bey Trommelſchlag von dem Pritzſchmeiſter ausgeruffen worden: Wer mit ſchieſſen wolte, ſolte kemmen, die Hauptgewinne

belegen, den Boltzen meſſen und beſthreiben laſſen; alſo haben auf dieſe,
133. Schutzen, ein jeder 6. Gulden, auf die s. Silber 9i. Perſonen jeder 4. Gul
den geleget. Darauf hat man geloſet, und ſind in das erſte Los unter die gel
be Fahne 24. in das andere Los mit der weiſſen Fahne 46. in das dritte Los
mit der rothen Fahne 40. gefallen. Weil es nun ld Abend geweſen ſo
ſind die Schutzen abgezogen.

ſ. 11. Des andern Morgens um 8. Uhr, als die Wand gemeſſen, dem
Uhrmacher angeſagt, daß er auf die Uhr recht Achtung geben ſolte, damit ſol
che nicht zu geſchwinde oder langſam gehe, und die zwey Blatter aufgeſtecket
geweſen; ſo hat man mit zwey Spielen umſchlagen und ausruffen laſſen:
es mochte ſich ein jeder, ſonderlich das erſte Los auf ſeinen Stand ſetzen und
aufſpannen; der Zieler ſolte die Spiegel laſſen nieder fallen, der Uhrmacher

ſolte die Uhr nach Schutzen Gebrauch in dem erſten Schuß zweymahl gehen
laſſen, man wolte anfangen zu ſchieſſen. Wenn ein Los ſeinen Schuß ge
than gehabt, ſo ſind drey Neuner, zwey Pritzſchmeiſter mit Tromwmeln und
Pfeinen vor die Wand gezogen, haben die Boltzen ziehen, die getroffen, in eine
Lade legen, ſolche in eines Neuners Beyſeyn in die Schreibe-Stube tragen,

und ſie einſchreiben laſſen; die fehlenden Boltzen hat man auch in eine Lade
geleget, und ſie denen Schutzen hinein getragen, daß ein jeder ſeinen mochte
heraus nehmen.

ſ. i2. An des nachſten und weiteſten Statt hat manein Pflockgen geſtecket,
biß alle dren Loſe herum geſchoſſen, und man ſehen konnen, wer den Zweck und

weiteſten Schuß hatte; da hat man denn den Zweckſchuß-Boltzen auf einen
verguldeten VogelBoltz, und des weiten Schuſſes Boltzen auf den Deckel ei
nes holtzernen Bechers voll Bier geſtecket. Der erſte iſt mit folgenden Aufzuge
uberreichet worden: zuvorher iſt gegangen ein Heerpaucker, weiter i2. Trom
veter, 3. Pritzſchenmeiſter, davon der mitlere den ZweckſchußBoltzen auf den
Vogel Boltzen getragen, drey kleine Knaben, welche die ſeydene Fahne, wor

auf das Sachſiſche Wapen aufeiner, und auf der andern Seite ein ſilbern
Blat nebſt einem Boltzen gemahlet geweſen, an denen FahnenStaben ſind
an einem ſeydenen Faden die ſilberne Klippe gehangen, auf deren einen Seite
die Julichiſche und Sachſiſche Wapen, auf dem Reuers J C M geſtanden/
nach denen Knaben ſind SackPfeiffer und Schalmeyen, darauf wieder 2.J

Pritzſch



Pritzſchmeiſter gefolget. Obiger Pritzſchmeiſter hat den Boltzen nebſt einer
Pomerantze in einer zienernen Schlle, einer Semmel, und einem Glaß

Wein, auf welchen das Furſtliche Wapen geſtanden, ubergeben; das Glaß
hat der Schutze gantz austrincken muſſen.

F. 13. Der aber den weiten Schuß gehabt, hat eine grobe Leinene Fahne,
einen Apffel in einem Thonernen Nepfgen, eine blecherne Klippe, und einen
holtzernen Becher mit CoburgerBier gefullet bekommen, welches er nicht weni
ger austrincken muſſen, auf deſſen Deckel der Boltz geſteckt. Jnzwiſchen ha
ben ihm die Pritzſchmeiſter das BadeHutgen mit Hahnfedern aufgeſetzt, und
ihren Spaß mit ihm gehabt; Der jetzt erzehlte letzte Gewinſt, iſt von zwey
Knaben in geflickten Kleidern uberreichet worden. Nachdem dieſe Lolen-
nitaten vorbey geweſen, iſt man zur Tafel gegangen, und hat nach Tiſche
weiter mit ſchieſſen, bis an den Abend continuiret, und den Tag mit vier
Schuſſen beſchloſſen.

F. 14. Den dritten und vierdten Schieß-Tag hat man wieder ſo fort—
gefahren zu ſchienen, daben die Jungen ſich exerciret mit ausgefulleten Du
ſacken und Flegeln, daß eines Theils Beulen davon getragen; Jnzwiſchen hat

man Geld unter ſie geworffen. Der funffte Schieß-Tag iſt auch mit 4.
e

Schuſten zugebracht worden. Amſechſten ſind die Gleich-Schuſſe geſche

um die Haupt Gewinn gekampffet.
hen, eritlich um die kleinen Silber, hernach um die groſſen; alsdenn hat man

F.iz. Sieben und ſechtzig, ſo von denen Haupt-Gewinnen nichts ge—
wonnen, ſind zum Rittern gelaſſen worden; Ferner haben ihrer zwey um die

weiten Schuſſe gekampffet, und damit auch den ſechſten Schieß-Tag be

ſchloſſen.
»9. 16. Am 29. May iſt man mit denen Fahnen, Bechern und andern

Haupt Gewinnen aus dem Schloß-Garten durch die Ehrenburg und ubern
Marckt in das Schieshauß gezogen. Jn der erſten Reye ſind 3. Pritzſch
meiſter geweſen, nach ihnen zwey Trommelſpiel, drey Herren Neuner,
drey Schreiber, viel kleine Knaben, darunter der erſte eine groſſe Fahne ge
tragen, in welche ein Crantz gemahlet geweſen, die das Schieſſen tortpflantzen

ſollen, die Ritter-Fahne, ein Knabe mit einem Becher in der Hand, die
Erantz Fahne zu denen Zweckſchuſſen, ein Knabe mit einem Crantz in einer
ESchachtel, ein Knabe mit einem Becher, die Haupt-Fahne, ein groſſer Be
cher, eine Fahne ein anderer Becher, denen ſind die andern Fahnlein gefolget,
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an welche Taffete, Brukel mit Geld gehangen; in ſolrher Ordunng iſt man
den SſhießPlatz hinter und wieder fur gezogen, die Fahnen hat man nach
einander in eine rothe Banck geſtecket, die SilberGewinne aber in Gegen
wart der Neuner auf den Tiſch geleget.

F.r7 Alsbald iſt der Hertzog gekommen, eine ſchone mit Gold und
Silber geſtickte Fahne ſich nachtragen laſſen, auf deren eine Eeite das Sachſi

ſche Wapen, auf der andern ein ſchönerCrantz zuſehen geweſen; ingleichen auf

einer Schachtel ein mit Gold, Silber, Berlen, Edelgeſteinen beſetzterCrantz,
daran ein Schild gehangen, auf welches von Schmeltz. Werck und mit Edel
geſteinen verſetzt, gemacht geweſen, eine ſchwartze Wand, in welcher ein weiß

Blat, davor ein Schutze auf ſeinen Stand mit eingeſpanneten Armbruſt ge
ſeſſen; ingleichen eine Pritzſchbanck, auf welcher, einer dem andern die Pritzſche

gegeben, und hat erzehlet daß er von dem Durchl. Churfurſten zu Sachſen
Anno is io. bey dem Stahlſchieſſen zu Dreßden ſey mit mit dem Crantz be
ſchencket worden, nun ware er zwar wohl ſtets darauf bedacht geweſen, ſol

chen Crautz fortzupflantzen; Doch hatte ſich nicht eher eine beqgvemere Ge
Zlegenheit darzu eraugen wollen, als bis ieno, da er denn den Durchl. Churfur

ſten gerne in hoher Perſon dabey wunſchen mögen; weil ſich derſelbe aber
wegen wichtiger Geſchaffte nicht dabey einfinden können; ſondern an ſeine
ſtatt den Herrn Chriſtian Gunther, Grafen von Schwartzburg geſchicket,
welcher denſelben bis zu Ende beygewohnet, ſo ware er auch deswegen ſehr
verbunden, und wolte deſſen Principal den Schutzen.Crantz hiermit vereh
ren, in Hoffnunges wurde derſelbe ihn nicht verwelcken laſſen. Der Graf
hat ihn angenommen, und einem ſeiner Rathe gewincket, welcher ſich in einer
wohlgeſetzten Rede dafur bedancket.

F. 18. Da ſolches geſchehen hat man die Gewinn nach einander ausge

theilet. Erſtlich die Silber-Gewinn, darauf den RitterSchußBecher, den
einer von Gotha bekommen, den CrantzSchuß-Becher einer von Braun

ſchweig, den Haupt. Gewinn. Hanß Starck von Zwickau, den andern Be
cher einer von Dreßden: und ſo ſind auch ferner die Fahnen ausgetheilet
worden, daß zuletzt einer Schmnalkalden die Sau, und einer vonRomhild die

groſſe Fahne bekommmen.
g. 19. Endlich hat der Hertzog befohlen, die Schutzen ſolten mit ihren,

Fahnen in die Ehrenburg einziehen, und zur Abend. Mahlzeit kommen; wor

auf ſie in folgender Ordnung eingezogen: 3 Pritzſchenmeiſter, 4. Zieler,
2, Trom



2. Trommelſchlager, die Herren Neuner mit ihren Fahnen, drey und drey,
der Heerpaucker, i. Trompeter, Hertzog Hans Ernſt der Jungere und ſein
Bruder. Hertzog Friedrich hai den Grafen von Schwartzburg in der Mit
ten gefuhret, dieſer hat die verehrte Crantz Fahne in der rechten Hand getra

gen und denCrantz hat man in einer Schachtel hinter ihm her getragen; weiter
iſt der von Gotha, ſo den Ritterſchuß gewonnen, von zweyen gefuhret wor

den; der von Braunſchweig mit dem Crantz welchen er auf den Haupte ge
tragen; Hans Starck von Zwickau mit dem Haupt-Gewinn, welchen 2.
Doctores gefuhret; der von Dreßden mit Fahne und Becher, und folgends
die ubrigen Gewinner mit ihren Fahnen, drey Schalmeyen, ein Sack-Pfeif-
fer die Sau, letztens die groſſe Leinene Fahne. Da ſie in der Ehrenburg an

Jgekommen, ſo iſt man bald darauf zur Tafel gegangen, nach deren Endigung
ſind die Schutzen wieder von Coburg abgereiſet.

g 20. Von Stadten ſind bey dieſen Schieſſen gegenwartig geweſen, die
Stadt Nurnberg mit ihren Schutzen, die Stadt Erfurt, Schweinfurt,
Dreßden, Leipzig, Zwickau, Meiſſen, Schneeberg, Weymar, Coburg, Ey
ſenach, Gotha, Hilpershauſen, Römhild, Kitzing, Schmalkalden, Eſchwe,

und Arnſtadt.
Das 4. Lapitel.

Von dem ArmbruſtSchieſſen der Stadt Zwickau.

ſ.i.
Was erſte ArmbruſtSchieſſen, deſſen in der Zwickauiſchen Chronicken
W gedacht wird, hat Churfurſt Friedrich zu Sachſen, weil er eine Zeit—
lang hier Hof gehalten, Anno 1489. angeſtellet, da die Gewinſt ſich ſamtlich
uber 10o. Fl. erſtrecket, und das beſte ioo. R. Fl. geweſen. Die Schutzen
Compasgnie iſt aus durſtl. Grafl. Adel. und BurgerStandes Perſonen,
aus 29. Reichsund andern Stadten, beſtanden.

Anno 1527. hat der Rathein klein Schieſſon hier angeſtellet, und einen
guten fetten Hammel mit 4. Hörnern zum Gewinn aufgeſetzt.

Anno 1531. iſt wieder ein Schieſſen hier angeſtellet worden, dazu uber
200. Schutzen gekommen, und haben 64. Burger und BurgersSohne mit
geſchoſſen. Nach vollendeten Schieſſen haben die hieſigen Schutzen denen
fremden eine herrliche Mahlzeit gegeben, wozu der Rath ein Faß Bier und

ein Faß Wein vrrehret.

An-



Anno 1533. iſt hier abermahls ein Schieſſen bey dem groſſen Teich
gehalten worden, nach ſchwebenden Scheiben, darzu hat Churfuritgohann
Friedrich und der Rath eine ſonderliche Verehrung gethan. Den Sontag
nach Mauritii darauf, hat ein Bauer zu Belwitz ein GeſellenSchieſſen da
ſelbſt mit dem Armbruſt angeſtellet, welcher in einem Rennen dem beſten
Schuß gethan, den hat er eine gebratene Lerche, eine cemmel, und ein Glaß
Wein gegeben; welcher aber den weiteſten Schuß gethan, der hat einen wei
chen Kaß, ein Stuck grob Brod, und ein Glaß mit ſauren Bier bekommen.
Anno 15386. iſt ein ander Schieſſen mit dem Armbruſt gehalten worden,

dabey viel fremde Schutzen und u5. Gulden der beſte Gewinſt geiweſen; wer
in einem Rennen am nachſten ſchoß, den gab man ein gebraten Hun, eine
Semmel, und ein Glaß Wein; wer den weiteſten Schoß hatte, bekam einen
Bickling, ein Stuck grob Brod, und ein Glaß Bier.

Anno 1538. hat Churfurſt Johann Friedrich auf den niedern Anger den
Vogel mit abgeſchoſſen, denen Armbruſtund Buchſen-Schutzen etliche El
len Damaſt, darum zu ſchieſſen verehret. Bey jenen hat es Hans Daum
der Barbirer gewonnen.

Anno 1573. hielt der Rath allhier ein furnehmes Furſten-Schieſſen,

Hertzog Auguſto zu Ehren, welcher nebſt ſeinem jungen Printzen Hertzog
Chriſtian und vielen Furſtl. Grafl. Adel-und Burgerl. Standes-Perſonen,
aus 59. Stadten, nebſt dem Dorffe Goppingen im Wurtemberger Lande,
demſelben beygewohnet. 1oo. Gulden iſt der groſte Gewinſt geweſen, welchen
D. Johann Hofner von Nurnberg mit 24. Schoſſen erlanget. Wer einen
Zweckſchuß gehabt, hat ohne ſeinen Gewinn von dem verordneten Herold ei
nen gebratenen Fiſch, ein paar Semmeln, auf einen zienernen Teller, nebſt
einem Glaß Wein, und einer ſchonen ſilbernen Klippe, bekommen. Wer
den weiteſten Schuß gehabt, der hat von dem Pritzſchenmeiſter Benedicto
Edelbeck ein Quarglein, ein Stucke Brod, nebſt einem Glaß Bier, bekom
men, und iſt dazu noch wohl ausgelachet worden. Dieſes ArmbruſtSchieſ—
ſen iſt aufdem BuchſenSchießAnger bey dem Schießhauß gehalten worden.
Dem jungen Printzen Chriſtian haben die damaligen Burgermeiſter im Nah
men des Raths noch ein beſonder Schieſfen nach jenem angeſtellet.

Anno 1589. haben die hieſigen ArmbruſtSchutzen wieder ein Schieſ
ſen gehalten.

Nachdem aber 1618. der langwierige Teutſche Krieg ſich in Teutſchland

ange—



angeſponnen, und inſvnderheit Zwickau faſt gantz verderbet, ſo iſt auch ſol—
cheSchießLuſt um vieler Urſachen willen eingeſtellet worden, bis Anno 1627.
da gleichfalls ein furnehm Armbruſtſchieſſen geweſen, welches doch wieder

ausgeſetzt worden. J uüIeI.æeii,—Anno 1638. iſt auf Churfurſtl. Befehl das Armbruſtſchieſſen wieder
aufgerichtet, und das Hoſentuch-Geld dazu hergegeben worden.

J

Man hat es aber wegen der Schwediſchen Unruhe wieder liegen laſſen

muſſen, welche auch das Schießhauß ruiniret, das vor dem TrenckThor
auf der lincken Seite diſſeit der Mulde, und der Brucher jenſeit des Waſſers
geſtanden, alſo daß man uber die Mulda geſchoſſen. An ſtatt dieſes ſchonen
Schießhauſes hat man Anno 1656. nur eine Hutte von Brettern aufgeſchla
gen, dieſelbe roth und weiß gemahlet, worinnen ſich etliche Schutzen zu erlu

ſtiren wieder einen Anfang gemachet.
Anno 1659. iun Ende des Monats May hat man das neue Schieß

hauß in Zwinger angefangen zu bauen

Anno 1660. den 18. Jul. hat man die Vogelſtange aufgerichtet, wel
che, ob ſie gleih am 20. Julii ein groſſer Wind zubrochen, doch wieder auf
gerichtet und den 22. darauf der Vogel abgeſchoſſen worden.

Anno irss i. den 4. Junii iſt bey dem Vogelſchieſſen Konig worden,Daniel Vogel.
Anno 1670. und folgende Jahre hat die Contagion das Vogelſchieſ

ſen unterbrochn.  4uAnno i680. hat man den Vogelwieder abgeſchoſſen. urot
Anno c68i. deu 27. Auguſt. iſt der Herr Amtmann Romauus, beydemn Vogelſchieſſen Konig worden.

Anno x168s. hat man den Vogel gleichfalls abgeſchoſſen.
Anno 1689. den 3i. Auguſt. hat der damahlige Amtſchöſſer das Gluck

gehabt, bey dem Vogelichieſſen Konig zu werden.
Anno 1693. den 1o. Auguſt. iſt Herr David Fritzſchen dieſe Ehre wie

derfahren.
Anno 1695. iſt Herr Amtmann fFiſcher ſo glucklichgeweſt, die Ehre 2

eines Koniges bey dem Vogelſchieſſen davon zu tragen.

Und ſo iſt es weiter bis auf unſere Zeit bald eingeſtellet, bald wieder
fortgeſetzet worden.

Die ietigen Gewinſte der ArmbruſtSchutzen ſind das Hoſentuch, das

C von



von dem Seel. Herrn Appellation-Rath, D. Ferbern geſtifftete Silberſchieſ
ſen, die Konigs Vortheile ſo in Zien beſtehen, und noch ein Zien ſchieſſen.

Die gantze Compagnie beſtehet ietzo aus dem Kbnige, zwey Haupt
leuten, einem Schreiber, welcher die Loſe machet, und die Boltzen beſchreibet,
einen SchutzenMeiſter und ubrigen Herren Schützen, welche theils Stu-
dioſi, vornehme Burger, und Burgers-Kinder ſind.

Das g5. Capitel.
Von denen Perſonen die ſich in dem Armbruſtſchieſſen

uben konnen.

f. 1.
 iſt bekant, daß nach dem ſtatu naturali die Menſchen in Mannẽ
Weu und WeibsPerſonen eingetheilet werden; dabey fragt man nicht un

billich, ob ſie beyde einerlen Recht bey dieſem Exercitio genieſſen? Worauf
geantwortet wird, daß jene auch hier ein Vorrecht vor diefe haben, arg. l. o. ſp de ſtatu hominum, hiernechſt iſt von langen Zeiten her wohl niemahls ein

Frauenzimmer erſuchet worden, einen Armbruſt Schutzen abzugeben, noch
hat ſich ſelber eins dazu offeriret, welches wohl daher kommt, weil in gantz
Europa das Frauenzimmer nur zu der Nehnadel und Spinnrad angehalten
wird. Daraus folget weiter, daß Hermaphroditen mit ſchieſſen konnen,

J wenn das Mannliche Geſchlecht bey ihnen præualiret.
GS.2. Daß nach dem ſtatu ciuili fremde und ein heimiſche mit ſchieſſen

J. können erhellet daraus, weil man ſtets viele fremde hohes und niedrigen
J Standes zu einen ſolennen Armbruſtſchieſſen durch ausgeſchickte Patente
J eingeladen, es muſte denn in einer Stadt durch eine alte Gewohnheit einge
J fuhret ſeyn, daß denen Burgern einer gewiſſen Stadt, oder Diſtricks nur mit
J zuſchieſſen erlaubet ſeyn ſolte. Es werden ferner auch nur Majorennes zu

einem ſolennen Armbruſtſchieſſen einaeladen; und obgleich dieſes Spiel ei
nes von denen erlaubten Spielen iſt; So wird es doch in Anſehen eines min

derjahrigen vor verboten gehalten. Steph. Costa de ludo art, 3. n. 4.
Rauehbar. P. ll.q. 25. n. 1I7J.

Das
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Das 6. Lapitel.
Von denen Sachen, die einem wegen ſeines Wohlverhaltens

im Schieſſen, gegeben werden, und die ſonſten et
wan zuvollitter Weiſe dabey vor

fallen konnen.
ſ. i.

Ach Enn man die Gewinſte ſo bey dem Armbruſtſchieſſen aufgeſetzt wer
Zee den anſiehet, ſo gehbren ſolche, wenn ſie einmahl dazu deſtiniret, oder

das Geld ſo einer dazu eingeleget, vor alle und jede die mit ſchieſſen. Und
hier in Zwirkau gehoren die dazugeſtiffteten Vermachtnuße, die Schilder ſo
ein Konig bey dem Vogelſchieſſen machen laſſet, das Schießhaus, die Vogel
ſtange, dem gantzen Collegio, welches allerdings ein Collegium genennet
werden kun, weil es vondem LandesHerrn approbiret. J. F. de Colle-
giis Oorpßoribus: Dihher genieſſet es auch die Rechte der Minderjahri
gen, kan Legata aequiriren, zum Erben eingeſetzt werden, wie andere

Collegia.
t. 2. Das Eigenthum von denen aufgeſetzten Gewinſten wird erlanget

Occupatione, wenn einer entweder einen Zweck oder weiten Schuß hatz
doch hat der Zweckſchuß einen beſſern Gewinſt als der weite. Bey einem
Vogelſchieffen bekdmunt einer ſo viel Geld, als er Holtz abgeſchoſſen, welcheb
nach dem Loth bezahlet wird.

g. z. Jngleichen wird auch das Eigenthum von dem Geld, daß ein neu

er Konig beh dem ArmbruſtSchieſſen unter das Volck auswirfft, Oceu-
patione transſeriret.l...7. de acqvirend. R. D.

4. Nun folget das Jus ad Rem, welches in Obligatione beſtehet;
die Obligationes aber werden eingetheilet in Civiles und Prætorias, in die,
ſo aus einem Contractu oder qvaſi entſpringen, und in die, ſo aus einem
Delicto oder qvaſi herkvmmen. Sie ſind entweder Reales, Verbales,
Literales oder Conſenſuales. ſ.. 2. Inſt. de Obligat. Unter die Rea-
les gehoret erſtlich, wenn ich einem etwas borge, pr. Inſt. qvib. mod. re

contrah. Obligat. Dazu wird erfodert, daß ſo wohl utuans Mutua
rius kein Minderjahriger, kein Unſinniger oder ein Verſchwender ſey, l. non
omnis G.ſi pupillus ff. ſi certum petatur. Weil aber ſchon oben gedacht
worden daß wenn man Munderjahrige zu einem vergonneten Spiele nehme
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ſo wurde es ex licito, illicitum, alſo darff. man auch einem ſolchen dazu
nichts vorſtrecken.

g.5. Wenn aber ein anderer, der liberam rerum ſuarum admini-
ſtrationem hat, von einem zu dem Armbruſt-Schieſſen Geld borgen wolle,
zur Einlage e. g. So ſagen die RechtsLehrer/wenn der Ereditor wiſſe, daß
der Debitor das Geld zu unnothigen Sachen anwenden oder es nur ver—
ſchwenden wolle, ſo ſoll er den Debitorem gar nicht einmahl verklagen kön

nen, vid. Coler. deprocesſ. execut. part. L.c. io. n.27. 29. Eckhold
acffh.t.ſ. z9. Andere hingegen macheneinen Unterſcheid unter denen ver
botenen und vergönneten Spielen, zu dieſen, meynen ſie kbune man .uber
2. Reichs Thl borgen, weilman uber z. Reichs Thl. zuin Gewinſt dazu auf
ſetzen konne; ſie machen aber weiter einen Ünterſcheid, ob der Crodlitor mit
ſpiele oder nicht; ſpiele er nicht mii, ſo muſſe ihm, der Schuldner das dazu
geborgete Geld wieder bezahlen, ſpiele er aber mit, ſoſolle zr nichts wieder be
kommen, Kauehbar Part. ll, q. 25. ur ich oolte danor halten, er muſſe
es wieder bekommen, er moge mit ſpielen oder  nicht; aus der Urſache, denn
verſpielet er gleich, ſo hat doch jener, der ihm das Geld vorgeſtrecket, ober
gleich mit ſpielet, und auch gewinnet, des Jerſpielers Geld nicht alleine ge
wonnen, deinde, alteri per alterum iniqua condjitio non poteſt infer-
ri.l.non debet 7,deR.l. Letztens iſt oben errinnert worden in wie weit tiner
verbunden ſey, das verſpielete Geld zu bezahlen; alſo wird guch hier, beh dem

zum Spiel geborgeten Geld nicht weniger dieſe Regul zu appliciren ſehn.
g. 6. Jm Fall auch der Debitor ein Inſtrumentum Gvarentigio-

naturn, welches paratam-executionem hat, uber das zum Arnibruſt
Schieſſen geborgete Geld ausgeſtellet hatte; ſo wird er ſich auch mit der
Exceptione ſimulationis nicht behelffen konnen, wenn ſie nicht in conti-
nenti liqvida kan gemachet, oder ſonſt præſumiret werden Rauchbar l.cit.

ſ.7. Wir gehen weiter auf die letzte Art der Contracktuum, nehmlich
Conſenſualium, und weil bey dem ArmbruſtSchieſfen das Los vorkommt,
nur wegen der Ordnung, ſo fragt man zu volliger Weiſe auch, ob es einen
Contractum ſortium gebe, oder den man doch ad Emt. vendit. zahlen
konne, wie ſolches Vincentius Filiucius qvæſt. moral. tract. 37. cap. 3.
davor halt, und ſagt: es ſeh der Contractus ſortium ein ſolcher Cantract,
da einige, die ein jus in re an einer Sache haben, ſich vergleichem um die
Sache zuloſen als wie etwan bey dem ArmbruſtSchieſſen man durch das
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Los ſich vergleichet, wer zu erſt ſchieſſen folle; Tabor improbiret dieſe Mey
nuug, und fagt in Partit. Element. ſub Tit. emt. Vendit. bey Erbthei

lungen, und andern Actibus auch judicialibus bediene man ſich offters des
Loſes; doch koute man keinen peculiarem Contractum ſortium ma—
chen, oder ſörtem ad Emt. Vendit. bringen. allegiret dabey Gothofred.

ad J. ult. pr. C. Commun. delegat. latisſ. Tiraqvell. de Jure primo-

gen. qvæſt. 17
g 8. Ein anders iſt, ob nicht ſpes emta ad Emt. Vendit. könne gerech

net werden, die aber bey dem Armbruſt-Schieſſen, auch nicht ſtatt findet, weil

ſpes emta a ſolo caſu fortuna dependiret, eg. ein Fiſch-Zug; wenn
aber einer nach dem Blat oder dem Vogel ſchieſſet, das dependiret nicht
a fortuna, ſondern nachdem einer accurat ſchieſſen gelernet.

9.  Dieletzte Art der Gontractuum conſenſualium iſt Manda-
tum, eine Vollmacht. Bey dem Armbruſt-Schieſſen wird nicht erfordert,
daß einer ſelbſt gegenwartig ſey, wenn er will Konig werden, ſondern.er kan
einem in Briefe nur Vollmacht geben vor ihn zu ſchieſſen, und wenn gleich
des Mandantis intention nicht iſt geweſen, König zu werden, ſo muß er das
factumdoch genehm halten.
ærn S.io. Es folgen weitervon denen qyaſi Contractibus Negot. geſtio;
da darff ein Schutzenmeiſter vor ſeinen Herrn ſchieſſen, wenn ihm etwan
gleich die Reyhe trifft, ob er gleich von ſeinem Herrn dazu keinen Befehl hat,

damit andere nicht aufgehalten werden.g. u. Weil bey denen Contractibus auuich von der Mora und Dolo

gehandelt wird, ſo muſſen wir deſſen auch billich hier gedencken, was in dem
obigen Patent ſpecial davon verordnet iſt.

ſ. 12. Alſo darff ſich keiner im Schieſſen ſaumig erweiſen, daß andere
durch ihm aufgehalten werden, wenn aber einer in Mora ware, da ihm ein

Seul im Nußbrunnen, oder ein Botten ſpringet, dem in der
Eyl nicht wieder geholffen werden konte, dem ſollen doch in
allen, auf vorgehende der Serren Sauptleute oder Neuner
Beſichtigung und Erkantnis, zroeyen Nachſchuſſe, um Win
den, Boltz und dergleichen, keiner gegeben werden.

.arz. Der Dolus int auch in nachfolgenden verboten:  Es ſoll ein
jeder Schutze frey, redlich  (der Redlichkeit iſt zuwieder, wenn einer dem
andern unten in dem WindVoltzen beiſſet, daß er hernach nicht flieget,)



J mit freyen ſchwebenden (nicht mit angeſetzten Armen) ohne al
J len verborgenen Vortheil, wie Schieſſens Recht iſt, ſchieſſen,

bey Vermeydung qebuhrender Strafe. Denn, wann man einem
dabey betrieget, ſo wird aus dem vergonneten ein verbotenes Spiel. l. 1. C.
de aleat. verſ. absqve dolo.

S. 14. Damit auch nicht wegen der Culpa alterius keiner in ein Da-
mnum komme, ſo ſollen zum Boltzen ziehen ſonderliche Perſonen
verordnet werden, die nehmlich damit umzugehen wiſſen.

J ę. i5. Auf die Obligationes, dieex Contractu vel qvaſi herkommen,
folgen diejenigen, ſoex delicto vel qvaſi entſprinzen. Die Delicta aber

ſind vel Privata vel Publica, der Privatorum ſ nd viererley  Furtum
Rapina, Damnum &c Injuria.

F. 16. Wer den weiteſten Schuß hat, oder der bffters an die Vogel
ftange ſchieſſet, wird von andern ausgelachet, und von denen Pritzſchenmei

uern vexiret; dabey fragt man, ob einer das vor eine Injurie aufnehmen
tonne? Die Rechte aber halten es nicht davor, qvia Injuria dolo infertur,
l. 13. ſ. 4. ..is. 4. G. 46. f. h.t. Hier aber iſt kein Dolus, ſondern vr
muß es vor einen Schertz aufnehmen, und ſich imnputiren, daß er nicht beſſer
geſchoſſen. Und wenn er gleich nur an die Stange ſchieſſet; ſo iſt gebrauch

lich, daß man doch eben auch ihme mit Trompeten und Paucket daben eine
Auſic machet, als einem andern, der etwas getroffen.

Das 7. Capitel.
Von denen Klagen, die in Anſehen des ArmbruſtSchieffens

etrw t llen k“an vor a onnen.
f.i.JdJe Klagen werden in Judicio angeſtellet: das Judicium der Arm

o bruſtSchutzen aber beſtehet aus denen Neunern oder Hauptleuten.
Dieſe werden mit Conſens der ubrigen Schutzen erwahlet, Jhr Amt be
ſtehet darinnen, daß ſie die Statuta des Collegii der ArmbruſtSchutzen in
Acht nehmen, arg. l.7. C. de Advocat. diverſ. judicior. Brunn. ad
hanel. Jhre Jurisdiction erſtrecket ſich nicht weiter, als auf die Sachen,
die zu dem Armbruſt-Schieſſen gehoören, J. non Avid. 1. C. de Jurisdict.
omn. Judic. ibiqye Brunn. Jhnen kommt ʒu die Erkantnis unð
Beſtrafung uber Vortheile, ſo ein Schutze gebrauchet, wenn

er



er nicht mit freyen ſchebenden Armen, wie Schieſſens Recht
iſt, ſchieſſet, und iouen iie in alle Wege Macht haben, alle beſ

nl atlhatetu eναin Zwickau iſt es doch was abſonderliches, daß ue auch In jurien und Be
ſchimpffungen, die einer dem andern zufuget, vor ſich, ohne Eingriffder or
dentlichen Obrigkeit, abthun konnen.

.2. Ubrigens ſind die Actiones entweder in Rem, oder in Perſo.
nam 9 i. Inſt.de act. Beyde entweder Civiles oder Prætoriæ, S. 3. Inſt.
h.t. die Perſonales kommen entweder ex Cantractu oder ex delicto,
vel alieno, vel proprio. Ex Contractu ſive ex promiſſione kömmt
her, wenn einer geſchworen hatte, daß er nicht dem Vogel mit abſchieſſen
oder mit ſpielen wolte, er liehe aber einem andern Geld zur Einlage, ob er, als
einer, der falſch geſchworen zu ſtrafen ſey; Paris de Puteo, de Alea halt vor
billich, daß man ihn alſo beſtrafe, it. Thierrus de hudo Aleæ. qv. 6. Bey
dem ArmbruſtSchieſſen eine Wette anzuſtellen, daß eg. Titius werde
König werden, iſt unverwehrt, J. ſi rem h. fin. f. præſcript. verb. und
wenn einer das verſprochene nicht halten will, ſo kan man ihn Act. præſcri-

ptis verbis belangen Coraſ. Miſc. Jur. Ciu. lib. 7. e.7.
g. 3. Actio ex damno caſinli findet beh dem Armbruſt ſchieſſen

nicht ſtatt, wenn eg. einer von denen Zuſehern ohngefehr verwundet oder

getodet worden; es hat hier weder l. Corn. de ſicar. ſtatt, weil jener nicht
dohum und animum occidendi gehabt, noch l. qvilia, C. fin. ad l. Aqvil.
c. lator ꝗ. extra. de homicid. Menoch. de arbitr. jud. qvæſt. lib. 2.
cent. 4. caſ. aoo. Ausgenommen in Sachſen, da wird einer mit einem
Wehr-Gelde geſtrafft, vor ein Manns-Volck 20. vor ein WeibsVolck 10.
Reichs Thl. Carpr. pr. cr. qv. 34.

Jn dem offt allegirten Patent iſt nachfolgendes deswegen geordnet:

Auf daß allerley Gefahr und Unfall vorkommen und vermie
den werde, ſo ſoll ein jeder Schutze ſeinen Stahl in Sulfftern
ſpannen, oder mit geflochtenen Zopffen alſo verwahren, auf
daß niemand Schaden daraus erroiggen moge. Wenn alſo einer
dergleichen nicht thut, und es wird der Beyſtehende von einem Stuck des
Stahls, der ohngefehr zuſpringet, weil er nicht recht verwahret iſt, beſchadi—
get; ſo iſt derjenige in Culpa, ſo dem Bogen nicht recht verwahret hat, und

muß
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muß er den Beſchadigten wieder heilen laſſen, ihm Schmertzen, Geld und

Verſaumnis bezahlen, arg. Conſt. Crim. art. 2o. ibi Schmach,
Schmertzen, Koſten und Schaden. l. z. ff. ſiqvadrupes.

ß. 4. Wenn einer einen mit einem Armbruſt oder Ruſtung ſchlagt, iſt
auch zu præſumiren, ober geſinnet geweſen einen tod zu ſchlagen? darauf

wird geantwortet, wenn er ihn auf den Kopff geſchlagen, oder hat ihn etliche

mahl hart geſchlagen, ſo iſt vermuthlich, er habe ihn toden wollen. Hippo-
lytus de Marſil. ad l. Cornel. frater tuus de ſicar. J. 36. 37.

Fe5. Jn dem hieſigen Statuten-Buch Part. Il Art.i7.ſtehet: Wir wol
len hiermit manniglich verbothen haben, ſo bald die TagGlo
cken auf den Abend geleutet wird, einige Wehre, wie die ge—
nant nur werde, zu tragen, wer daruber mit einer Wehre be
griffen, dem ſoll dienelbige durch unſere Diener genommen, de

L

fe unnachlaßig entrichtet werden. Hier kommt es auch nur auf die
nen Gerichten zugeſtellet, und daruüber ro. Groſchen zur Stra

intention an, die einer hat, ivenn er des Nachts mit der Ruſtung gehe; iſt
er im Begriff, die Ruſtung nach Hauſe zu tragen; ſo kan er deswegen nicht
geſtrafft werden; er kömmt auch dadurch in keinem Verdacht, er muſte ſich
denn in einem Winckel damit verſtecket haben, einem aufzupaſſen, da macht
ihn der Ort verdachtig; deßwegen deferiret man ihm das Jurament. Hip-

polytus de Marſil. l. cit. F.77.
d. 6. Die RechtsLehrer ſagen, wenn einer ſeinem Feinde mit dem De

gen entgegen gehe, der doch nicht aus der Scheide gezogen iſt, ſo koönne man
doch, weil es ein furchtſam Gewehr iſt, ſagen, er habe ihn angefallen, J.z.h.
armis de vi vi armata arg. l. penult. demilit teſt. Schultes. ILoc.,
Com. tit. Arma. Ob alſo dieſes auch bey der nicht aufgeſpanneten Ruſtung

oder Armbruſt zu appliciren, wenn er abſonderlich ausſtehet, als wolte
er ſeinen Feind mit denen Augen erſtechen; Welche Deciſion

andern uberlaſſe, und hiermit mache das

ENDOE..
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Fenhang.
Beſchreibungg des Anno 1574. den 25. Aug. allhier gehaltenen
furnehmen KFurſtenſchieſſens, wie ſolches von Benedicto Edel

beck in PritzſchmeiſterVerſen 1575. zu Dreßden ins. her
aus gegeben worden.

g. 1.
 As StahlSchutzen Hauß, welches der Rath dem Churfurſten Au

J ſchreibet alſo: Es ſey drey Stockwerck hoch, Ellen lang, und guſto zu Ehren bey dem BuchſenSchießhauß erbauen laſſen, be

12. Schue breit geweſen, habe in allen 37. Fenſter gehabt; an dem Hauſe
habe man nachfolgende Verſe geleſen, die der damahlige Rector M. luſtus
Ludouicus Bruſchmann gemachet:
Leaeta dies venit, pulchro veneranda Triumpho,

Qua videt Auguſtum ſubdita terra Ducem,
J Hunc ſibi Cygnei cives gratantrr honorem;

Vive diu, populis Dux generoſe Tuis.
In der Stahlhutten waren der Furſten Stellen verſchloſſen und mit grunen
Luch ausgeſchlagen geweſen; der andern Schutzen Buden von Burger
Stand waren in dem Felde geſtanden. Die Weite von dem Hauſe bis zu der
Wand ſey 25. Ellen geweſen. Die Wand ware 8. Spannen weit, und g. hoch

geweſen.
o. 2. Am beſtimmten Tage, als das Schieſſen ſeinen Anfang genom

men, vabe man fruh erſtlich ein Zeichen mit der Trommel dazugeben laſſen,2

und denen Schutzen ein Fruhſtuck gegeben.ß.z. Als der Churfurſt mit andern Furſten Grafen und Herren auf den

Platz gekommen, habe man aus nachfolgenden Stadten Siebner erwahlet:
einen von der Ritterſchafft, einen von der Stadt Nurnberg, von Leipzig einen,
von Erfurt einen, von Wittenberg einen, von Dreßden einen, und von hieſt

gen Burgern auch einen.
F. 4. Da ſolches geſchehen, habe man zum Einlegen herum ſchlagen

laſſen, und ſey zum Haupt-Gewinn eingelegt worden, 4. Thaler, auf die zweh
groſſen Silber 2. Thal. auf die ſechs kleinenz. Thaler. Der Schutzen, ſo
eingelegt, waren 137. geweſen. Darauf habe man 4. Schreiber angenommen,
ihnen befohlen die Boltzen zu meſſen, zu ſchreiben, und niemand unrecht zu

thun, auch keinen Schuß zu uberſehen.
8. 5. Die gantze SchutzenCompagnie ſey in drey Viertel eingetheilet ge
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weſen, in dem erſten unter der rothund weiſſen Fahne ſey geweſen der Churfurſt
Augiuſſtus, Hertzog Willhelm Landgraf zu Heſſen, George Friedrich Marg
graf zu Brandenburg, Burckhardus Graf zu Barby, Hanns Paul Haupt
mann zum Hof, Chriſtoph Edler von der Planitz Ernſt von Gottfried, Kyli
an Mlltitz, Chriſtoph Koller, Abraham Ulrichn, Chriſtoph Bleyfelder, Mar
cus Wiedeman, und nachfolgende Stadte: Zwickau, Wittenberg, Hof,

Chemnitz, Erfurt, Eger, Eiſenach, Schwabach, Wertau und Anſpach.

J
J 96 Jn dem andern Viertel unter der wiiſſen Fah ſ ſ

ne ey gewe en:Dreßden, Caſſel, Kitzing, Meiſſen, Borne, Freiburg, Pirna, Marienberg,

Annaberg, Torgau, Weiſſenfels, Weppingen und Coburg
g.7. Jn dem dritten Viertel mit der rothen Fahne hatten ſich befunden:J

9 Nurnberg, Altenburg, Jena, Hall, Penig, Schlan, Ruſpen, Waldenburg,
Böoßnig, Zſchopa, Oelßnitz, Pegau, Schmolle, Rochlitz, Colditz, Döbeln,9 Eilenburg Glaucha, Grimma, Hertzberg, Merſeburg, Joachimsthal, Leipzig,

Weimar, Zritz Neuſtadt an der Orla, Mittweyda, Annaberg, Schneeberg,
Heiligſtadt und Reichenbach. Darauf habe der Churfurſt nach Austhei—

nt
lung der Viertel gefruhſtucket.

o. 1o. Nach der Mahlzeit hatten die Siebner unter klingenden Spiel

in dem erſten Viertel anfangen zu ſchieſſen, und ſolte ſich daben niemand ſau

J ausruffen laſſen; die Schutzen ſolten ſich ruſten und fertig machen, man wolte

J

J mig erweiſen. Jnzwiſchen ware der Seiger umgegangen, wenn es 4. geſchlagen

gehabt, habe man gelautet, und habe ein ſtahlerner Spiegel das Blat bedecket.t
g. in. Darauf waren die Siebner vor die Wand gegangen, zu ſehen, wer

4

J getroffen: weſſen Boltz den Zirckel des Blats beruhret, den hatten ſie in ein
J

Raſtgen geleget, den Zweckſchuß abſonderlich, den weiten abſonderlich, und
J

die ledigen Boltzen gleichfalls in ein beſonder Kaſtgen, welches einer von denen
Siebnern in die Schreibeſtube getragen, und darauf geſehen, daß ſie alle be9 ſchrieben worden. Die Treffer habe man auf einen holtzernen dazu gemachten

9 Schwan geſtecket, der aufeiner Kugel geſtanden. an der Kugel ſey eine Stan

J ge geweſen, daß man ihn tragen können; in den Schwan habe man geſtecket,
J den Zweckſchuß forne an den Kopff, in den Schwantz die weiten, und in die

ausgebreiteten Flugel die ubrigen Boltzen, ſo in dem Blat befunden worden.
J K.rr. Nachdem alle drey Viertel ihre Schuſſe gethan ſo habe man die

treffenden Boltzen alle demChurfurſten hinein getragen, die Trompeter waren

zu voran gegangen, ihnen hatten die in den Schwan geſteckte Boltzen gefolget,
J dieſen die ʒ Ta fete Fahnen zu denen Zweck und die 3. Leinene Fahnen zu de
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g. 13. Auf denen erſten Fahnen ſey auf der einen Seite das Churfl. auf
der andern der Stadt Wapen geſtanden, an denen Fahnen ſey eine ſilberne
Klippe gehangen, auf deren einen Seite 3. Schwanen, auf den Reuers die
ſer Pentameter zu leſen geweſen, ſo die Jahr-Zahl in ſich begreifft:

EX Merlto nlveVs Dona reponlt OLor.
Auf denen rothund weiſſen Fahnen zu denen weiten Schuſſen ſey gleichfalls
das Churfurſtl. und der Stadt Wapen geſtanden, die daran hengende Klippe
aber ſey nur von Zien geweſen.

g.r4. DerPritzſchenmeiſter habe die Gewinſte vor dem, demChurfurſten
zu Ehren neuerbaueten Hauſe, ausgetheilet; derjenige ſo einen Zweckſchuß
gehabt, habe nebſt der Fahne und ſilbernen Klippe eine gebratene Forelle, ein
paar Semmeln, mit einem zienernen Teller, und ein Glaß Wein bekom̃en; wer
aber den weiteſten Schuß gethan, dem habe der Pritzſchenmeiſter ein Quarg
lein ein StuckBrod und einGlaßBier gegeben, und ihn noch dazu ausgelachet.

F. 15. Alſo habe man zu ſchieſſen fortgefahren, und waren am 29. darauf
die Vergleichſchuſſe geſchehen. Um das groſſe Silber welches 189. Fl. z. Gr.
betragen, hatten 38. Schutzen ſtechen muſſen; die Siebner hatten die Gewin
ſte gemachet, ſo, daß dieſelben immer nach und nach abgenommen, daher habe

der erſte 9. Fl. der letzte aber nur 1. Fl.5. Gr. 3. Pf. betragen. Das andere
groſſe Silber habe 144. Fl.am Gelde ausgetragen, darum hatten 4o. Schu

tzen ſich vergleichen muſſen; der beſte Gewinn ware 7. Fl. 11. Gr. 6, Pf. der
letzte aber 1. Fl.7. Gr. geweſen.

Aus dem erſten kleinen Silber von 88. Fl. 17. Gr. 3. Pf. habe man 37.
Gewinn gemachet, der beſte habe 7. Thal. der letzte nur 12. Gr. betragen.

Aus dem andern von 77. Fl. z. Gr. z. Pf. habe man z5. Gewinn gema
chet, den erſten zu 5. Fl. den letzten zu ta. Gr.

Das dritte ſey 71. Fl. 4. Gr. o. Pf geweſen, woraus 3z5. Gewinn gemacht
worden, davon der erſte 3. Fl. g. Gr. der letzte nur r4. Gr. betragen.

Ju das vierdte, nemlich s6. Fl. i2. Gr. 6. Pf. hatten ſich ihrer 38. ge
theilet; der erſte habe 3. Fl.y. Gr. der letzte nur 2. Gr. bekommen.

Das funffte zu s1. Fl. Gr. 9. Pf. habe z4. Gewinn gegeben; den er
ſten zu 4. Fl. i1o. Gr. 6. Pf. den letzten zu i4. Gr.

Das letzte ſey 59. Fl. 3. Gr. 6. Pf. geweſen, daraus habe man 33. Gewinn ge
machet; den erſten zu 4. Fl. io. Gr. s. Pf. den letzten zu 13. Groſchen.

5. 16. Nach dem Vergleichen habe man das Geld in gewiſſeBeutel gezehletzes
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aufden Platz getragen einesfeden Fahne in ein Bret geſtecket, den Beutel an die
hil

Fahne gehenget, und darauf die Gewinn nach der Ordnung ausgetheilet.
Die Ritter-Schuſſe einen zu z3. Fl. hatten bekommen: den erſten, einer aus

Altenburg, den andern, einer aus Pirna, den dritten, einer aus Eyſenach.
S.i1 7: Auf die HauptGewinn waren gegangen 883. Fl. 10. Gr. 6. Pf. Den be

ſten von 100. Fl. habe D. Johann Hoffner aus Nurnberg mit 24. Schuſſen erhalten.
Der 2. ſey a4o. Fl. geweſen, der z. zo. Fl. der 4. 25. Fl. der 5. 23. Fl. der 6. 22.

Fl. der 7. 21. Fl. der 8. 2o. Fl der 9. 19. Fl. der i1o. i8. Fl. der i1. 7. Fl. io. Gr. s. Pf.
der 12. 17. Fl. z. Gr. z. Pf. der 13. 17. Fl. der 14. 16 Fl. 15. Gr. 9. Pf. der i5.
16. Fl. io. Gr. s Pf. der i6. 16. Fl. 5. Gr. z. Pf. Und ſo ſey es immer weiter gefaur
ſen biß auf 5. Gulden. Die Sau habe einer von Erſurt gewonnen.

J ſ. 18. Ferner ſey der Stadt Naumburg der Crantz geſchencket worden durch
ſj, zjwey Frauenzimmer, eine ſey geweſen des damahligen Burgermeiſters Wolffgang

Muhlpforts  und die andere eines RathsVerwandten, Wolff Opels Tochter, dieJ erſte habe den Crantz und Fahne getragen, und ſey ihrer zweyen gefuhret worden,

die andere ſey nach ihr gleichfals in zweyer Perſonen Begleitung gefolget; zuvoran ſey
dieMuſigee gegangen, darauf ware ihnen einer von Naumburg entgegen gekommen,
und habe der damahlige Syndicus D. Paul Neidhart die Naumburger in einer zierli

J chen Rede erſuchet  den Crantz zu ubernehmen, und nach alten Gebrauch mit denen
Frauenzimmern zu tantzen, welches auch jene gethan, und ſich wegen des Crantzes
wieder hoflich bedancket.
G.eig. Des Abends habe der Rath die ſammtlichen Schutzen zur Mahlzeit inviti.

1

ln ren und ſie erſuchen laſſen, fein ordentlich ein- und in das Rathhauß zu ziehen, ſo, daß

J

die z. RitterFahnen zu voran, nach ihnen die CrantzFahne, und alſo die Haupt
4— Fahnen nach einander folgeten.
J

und des andern Tages waren die Schutzen alle wieder nach Hauſe gereiſet.
20. Den zo. Aug. habe der Churfurſt noch dem Gottesdienſt beygewohnet,

lbt 5. 21. Bey dieſem Schieſſen habe man nebſt andern Luſtigkeiten, als deur Hahn ſteigen, da
j ein Hahn auf 2. hohen Baumen von?. Klafftern in einer Hunerſteig geſtecket, nach welchen ein

Rnabe geſtiegen, der auch das zum Gewinſt aufgeſetzte Tuch zum Hoſen empfangen, ingleichen
J Wettlauffen von Manns:und Weibs-Perſonen, wie auch fechten, mit Duſecken, Rappir, Helle:
J varten, halben Stangen und Schwertern, Glucks:Topff, Fahnen werffen, mit Ballen nach dem
J Reuterlein werffen ec. dem jungen Printzen Chriſtiano ein beſonder Schieſſen angeordnet, bey

J

welchen z. R. Thl. die Einlage geweſen. und ihrer 21. ſo wohl Furſtl. Adel als BurgerStandes
Pgerſonen mit geſchoſſen, und habe der Rath zum Gewinſt einen ſchonen Becher gegeben.

Anno 1bi4. iſt bey der Tauffe des damahligen Printzens Auguſti ein ſolenn Armoruſt. Schieſ
ſen zu Dreßden angeſtellet worden, davon Herr Wolff Ferber von Zwickau gleichfalls ausfuhr

J liche Relation in Pritzſchmeiſter-Verſen i6iz. zu Dreßden in ato drucken laſſen; das vothergegan
na

hr

i Schadens, und die Nachſchuſſe betrifft, gleiches Jnnhalts,daher man vor unnothig achtet, ſol
gene Ausſchreiben zu dieſen Schieſſen iſt mit dem Coburgiſchen, was dieBoltzen, Verhutung des

ches von Wort zu Wort zu wiederholen.

4
Solte gegenwartige Arbeit angenehm ſeyn, ſo offeriret man ſich dem Geliebten Leſer noch mit
einer vollſtandigern Hiſtorie von demZwickauiſchen Armbruſt-Schieſſen zu dienen, welches

jetzo wegen Ermangelung genugſamer Nachrichten nicht hat geſchehen konnen.
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